
 

Schüleraustausch 2010  

Besuch in Antony 
Nachdem unsere Partner vom Collège Descartes uns im Herbst 2009 für eine Woche in Bingen 

besucht hatten, fuhr die Gruppe von 30 deutschen Schülern in der Zeit vom 26.6. bis zum 

2.7.2010 mit Frau Derckum-Weirich und Frau Schreiber zum Rückbesuch nach Antony, das 

etwas südlich von Paris liegt. 

Im Rahmen der Projektwoche am Ende des Schuljahres ließ eine Gruppe von 5 Schülerinnen 

den Besuch Revue passieren und fertigte eine schöne Ausstellung mit Postern, Film und 

Diashow an. Während dieser Zeit entstand auch der folgende Bericht, des zukünftigen 

Teilnehmern am Schüleraustausch einen kleinen Einblick in die Parisfahrt geben soll. 

Die Verfasserinnen sind: Sophie Börner, Victoria Eller, Natascha Kessler, Magdalena Palm und 

Hannah Theis. 



Mittwoch, 26.Mai 2010  
Hinfahrt 

 
Mittwoch, 26. Mai 2010, 11:30 Uhr in Bingen Rhein Hauptbahnhof: 30 Schüler und Schülerinnen 

des Stefan-George-Gymnasiums stehen bereit, um mit Sack und Pack den Deutsch- 

Französischen Austausch anzutreten. Die gespannte Vorfreude und die Erwartungen an das 

schöne Paris, die Stadt der Liebe, hängen deutlich vernehmbar in der Luft. 
Um 11:55 Uhr ist es dann endlich so weit, die Reise beginnt. Nachdem die Koffer gut verstaut 

waren und wir alle einen Sitzplatz ergattert hatten, ging eine problemlose, bequeme und lustige 

Fahrt nach Kaiserslautern los. Jeder freute sich darauf, die Austauschpartner wieder zu sehen, 

manche mehr und manche weniger und alle waren gespannt auf den Rest der Familie. Man 

hatte zwar schon viel gehört und vielleicht auch schon Bilder gesehen, aber ein persönlicher 

Eindruck ist natürlich etwas ganz anderes. 
Angekommen in Kaiserslautern hieß es raus aus dem Zug, rüber aufs andere Gleis und warten 

auf den nächsten Zug. Entweder würde uns die Deutsche Bahn, oder typisch französisch der 

TGV, direkt nach Paris befördern. Von Stress und Hektik war keine Spur. Doch das war 

anscheinend die Ruhe vor dem Sturm, denn als der ICE endlich einfuhr, fing der Stress an: 30 

Schüler inklusive anderer Reisender, beladen mit dicken Taschen und nach dem richtigen Platz 

und dem richtigen Abteil suchend, drängten sich durch eine kleine, sperrige ICE-Tür, während 

die Schaffnerin energisch mit der Pfeife trällerte und zum Einsteigen aufforderte! Drinnen waren 

die zugeschriebenen Plätze belegt, die Luft stickig und es war verdammt eng. Zudem ertönte 

plötzlich die Ansage, dass der ICE aus technischen Gründen nicht weiter nach Paris fahre, 

sondern dass man in Saarbrücken umsteigen müsse! Bei gefühlten 250kmh auf den Gleisen, in 

einem engen Zug gesagt zu bekommen, er könne aus technischen Gründen nicht weiterfahren, 

war nicht nur nervend sondern auch nicht gerade aufmunternd! Die Menschenmassen 

quetschten sich zu ihren Gepäckstücken, schoben und drückten, und man wollte nur noch raus 

aus dem ganzen Gewusel. 
In Saarbrücken stand zum Glück der nächste ICE direkt bereit, sodass alles Hand in Hand 

überlaufen konnte. Doch auch hier hieß es: „Zack, zack, zack – ab in den Zug!“ Doch dieser Zug 

war mehr als einladend. Er war ruhig, durchlüftet, die zugeschriebenen Plätze frei und bequem. 

Die Fahrt nach Paris verlief demnach wieder schön und unproblematisch und man freute sich 

wieder und war glücklich, bald da zu sein.  
Einige aus unserer Gruppe waren noch nie in Paris gewesen und wussten nur aus Erzählungen 

wie wunderschön es dort sein musste. Doch als wir auf dem Pariser Bahnhof einfuhren, dachten 

wir es wäre ein Scherz. Wackelige, leicht rostende Züge standen auf den Gleisen und die ganze 

Gegend glich einem Ghetto. Verfallene Häuser, alte Bruchbuden. Nichts von dem tollen Paris, 

der Stadt der Liebe, war zu sehen. Es war ein kleiner Schock. 
Das Aussteigen aus dem Zug verlief zum Glück problemlos und auch das Umsteigen in unseren 

Privatbus, der uns zum Collège Descartes beförderte, war gut. Bei der Fahrt quer durch Paris 

nach Antony, bekam man ein Gefühl von Großstadt, die Schönheit von Paris ist eher 

Geschmackssache. Mittlerweile war es früher Abend, wir waren geschafft und fertig und hatten 



kein allzu großes Auge mehr für die typisch französischen Häuser. Und manch einer musste 

zudem noch mit Übelkeit kämpfen. 
Als wir nach einer etwa zweistündigen Fahrt durch Paris am Collège ankamen, wo unsere 

Korrespondenten auf uns warteten, erfüllte uns fast ein Gefühl des „Nachhause-Kommens“. 

 

Donnerstag, 27.Mai 2010  
Schule 

 

Ganz nach dem Motto „Faire le sport" ging es dann auch gleich am ersten richtigen Tag in der 

Stadt der Liebe los. Selbst ein verpasster Bus oder die Kontrolleure am Eingangstor des Collège 

Descartes konnten einen kontaktfreudigen von den ersten Eindrücken überwältigen wilden 

Haufen von 15-16 jährigen Deutschen nicht aufhalten. Sport verbindet Menschen und man lernt 

einander kennen, denn insgesamt waren es schöne gemeinsame 4 Stunden Sport. Es war 

immer wieder lustig wenn so mancher unsportliche Deutsche seinen überaus qualifizierten 

Franzosen den Badmintonschläger fast ins Gesicht zielte. Doch auch das Volleyballmatch 

faszinierte so einige Sportmuffel, die durch die treffsicheren Franzosen nur noch dem Ball 

nachschauten, der soeben in das gegnerische Feld katapultiert wurde. 2 Nationen in einem 

Team? Bei der Fußballweltmeisterschaft noch verboten doch bei unserem Austauschpogramm 

eine wahre Sensation. Denn selbst wenn es mit der ein oder anderen Verständnisfrage noch 

kritisch war, wurde anhand Gestik und Mimik ein wahres Dreamteam erschaffen. Nach 

letztendlicher Siegerehrung und dem wohlverdienten Sieg ging es für einige der deutschen 

Schüler nun in den Unterricht der Franzosen.  

 

 
 

 

Doch zunächst stand Bullenfleisch auf unserem Cafeteriaplan. Doch man muss es erlebt haben, 

denn das macht doch ein Austausch aus: Spezialitäten des Landes und ein Einblick in die 



französische Kultur. Selbst wenn das Bullenfleisch nicht jedermanns Sache war, warnen die 

Kartoffeln sowie die Mayonnaise und der Pudding - durchaus delicieux, wie es unsere lieben 

Freunde aus Frankreich beschreiben würden. 

Histoire, ein in deutscher Sprache leicht verständliches und interessantes Fach, soweit so gut 

doch für mich und Chiara hieß das 2 Stunden lang keinerlei Verständnis über Geschichte in der 

französischen Sprache. Denn selbst wenn man einen Satz der lieben Frau verstanden hätte, 

wäre dieser in der lautstarken Klasse unter gegangen. Richtig zum dahin schmelzen wurde es 

dann in der Deutschstunde. Denn unsere liebe Chiara durfte den Franzosen einen Text aus dem 

Deutschbuch vorlesen und alle französischen Schüler sowie die Deutschlehrerin sind gerade zu 

dahin geschmolzen.  

Unsere Austauschschüler haben vor, auf dem Nachbarlycée ihre weiter schulische Laufbahn zu 

beenden. Wir wünschen ihn allen auf ihrem Weg viel Glück. 
 

 
Freitag, 28.Mai 2010  

Paris 

Am Freitag war ich zum ersten Mal in Paris. Nicht, dass ich irgendwelche Erwartungen gestellt 

hatte. Ich war einfach überwältigt. Na klar, man stellt sich die „Stadt der Liebe“  romantischer und 

extravaganter vor, doch wenn man mal realistisch bleibt, ist die Stadt einfach nur wunderschön! 

Damit beginnt der Tag in Paris: Morgens mussten ich und Aurore schon um halb 7 aufstehen, 

um uns fertigzumachen und dann rechtzeitig an der Schule anzukommen, von der aus wir mit 

allen Corres und den deutschen Schülern mit dem Bus nach Paris gefahren sind. Obwohl 

Antony nur ca. 20 Km von Paris entfernt ist, dauert die Fahrt so ziemlich genau eine Stunde, da 

gerade um Paris sehr viel Verkehr herrscht und man eigentlich fast immer in einen Stau gerät. 

Nach einer Stunde Busfahrt sind wir angekommen und steigen am Ufer der 77 Km langen Seine 

aus, auf der wir mit dem sogenannten „Bateau Parisien“ eine Rundfahrt von circa einer Stunde 

machen wollten, um die Stadt zuerst einmal grob kennenzulernen. Die anderen kleinen Boote, 



die wir am  

 
 

Ufer gesehen haben, heißen „Bateau Mouche“. In unserem Boot treffen wir sogar deutsche 

Schüler, die sich die Stadt hier auch anschauen möchten. Wenn man Paris von der Seine aus 

betrachtet, hat man direkt einen ganz anderen Blickwinkel, als wenn man einfach so durch die 

Stadt läuft. Und da wir mit dem Wetter Glück hatten, und die ganze Zeit die Sonne geschienen 

hat, konnten wir tolle Bilder von allen Sehenswürdigkeiten machen, die von dem Boot aus zu 

sehen waren. Diese sind zum Beispiel die „Ile de la Cité“ mit ihrer Hauptkirche Notre Dame und 

natürlich den Tour Eiffel. Nach der Fahrt auf dem Fluss treffen wir erst mal auf gefühlte hundert 

Straßenverkäufer, die uns Eifeltürme, zum Beispiel als Schlüsselanhänger, zu sehr billigen 

Preisen verkaufen wollen. Im Laufe des Tages treffen wir ziemlich oft auf diese Verkäufer. 

Weiter geht es zum Eifelturm. Je näher man ihm kommt, desto größer wird er. – Bis er 

schließlich gar nicht ganz auf das Bild passt, wenn man direkt davor ein Foto machen will.- Doch 

bevor wir den Turm besteigen, setzen wir uns erst einmal in den Park und frühstücken. Natürlich 

kriegen wir auch hier Eifeltürme zu hammerstarken Preisen angeboten. Gegen Mittag ist es 

dann endlich soweit: Die Besteigung des Tour Eiffel. Wenn man die meterlange Warteschlange 

sieht, vergeht einem schon fast die Lust, doch wir kommen unserem Ziel mit jedem Schritt 

näher. Kurz bevor wir hochsteigen werden alle unsere Sachen von Sicherheitskontrolleuren 

durchsucht. Mit dem Lift geht es dann hoch auf die zweite Etage. Der Ausblick ist fantastisch! 

Und wir verbringen fast eine Stunde oben auf dem Turm. Weniger erfreulich hingegen sind die 

Treppen, die wir benutzen, um wieder nach unten zu kommen. Doch als wir es dann endlich 

geschafft haben, wollten wir am liebsten noch einmal nach oben. Gegen Nachmittag hatten wir 

ein bisschen Freizeit, die wir nutzen, um uns alleine ein bisschen in der Stadt umzusehen und 

alles zu erkunden. Als wir gegen Abend dann endlich wieder zu Hause waren, waren wir alle 

ziemlich erschöpft, sowas wir uns direkt schlafengegangen sind, mit Vorfreude auf den nächsten 

Tag. 

 

 

 



 

 
Das Wochenende (a) 

 
Alors on danse! Wenn ich mich an das Wochenende in der französischen Familie zurück 

erinnere dann denke ich sofort an: Tanzen! Ich kenne keine Nation die so tanzfreudig ist wie die 

Franzosen. Alles fing an mit einem ganz normalen Freitagnachmittag: Einer meiner Pläne die ich 

für Frankreich hatte war, einmal genüsslich Crêpes zu essen in einer Crêperie mit französischem 

Flair. Und siehe da, mein Plan ist in Erfüllung gegangen, denn nicht nur der französische Flair 

und die Crêpes haben Luise, Johannes, Fabian und mich beeindruckt, nein da war etwas, was 

wir unser Leben nicht mehr vergessen werden: „Leute! Da ist ein Schnitzel in der Crêpe" ertönte 

es vom Sitz neben mir und ich sah nur noch einen freudestrahlenden Johannes Axt neben mir 

auf dem Stuhl sitzen mit Messer und Gabel in der Hand bereit zum Loslegen. Nachdem wir 

unseren Crêpeabend erfolgreich beendet hatten, ging es mit meiner Austauschpatnerin Alma zu 

Aurore. Aurore ist die Austauschpatnerin von Magda, die es einem nicht vergeben würde, würde 

man auch nur einmal darauf verzichten mit ihr zu tanzen. Aurore ist zwar ca. nur 1.60m groß 

doch ein Temperament, bei dem schnell klar wird: Klein aber oho! Die Franzosen lieben es zu 

tanzen, daher gehe niemals nach Frankreich ohne die Kenntnis des „Macarenatanzes" oder 

anderen diversen Gesellschaftstänzen. Doch nicht nur die Franzosen haben uns Deutsche 

geprägt mit ihrem Sinn für Feiern, nein auch wir haben ihnen unsere Musikkultur nahe gebracht 

mit Hilfe des „Dicsopogos", der wohl nie wieder auf einer französischen Party fehlen wird. Doch 

nicht nur die Jugend von Frankreich hat den Rhythmus im Blut, auch die etwas ältere Generation 

hat ihr Talent in Sachen „Tanzen bis zu Morgengrauen" allemal auf einem 50-jährigem 

Geburtstag auf einem Hausboot meiner Gastfamilie bewiesen. Und auch ich konnte nicht dem 

ununterbrochenen Gezappel der französischen Seite wiederstehen und habe mich schon fast 

wie ein vollblütiger Tanzfranzose am Ende des Abends gefühlt. Auch hier gab es natürlich 



wieder eine etwas außergewöhnliche aber dennoch interessante Spezialität aus der Küche: 

Kalte Ente. Doch auch wie in der Schulkantine wurden viele Beilagen serviert, damit auch der 

Vegetarier unter uns nicht verhungerte. 

 

Das Wochenende (b) 
Nach einer langen und schlaflosen Nacht bei Thomas dachten wir, wir könnten samstags endlich 

ausschlafen. Doch falsch gedacht; unsere Austauscheltern haben uns schon gegen 9 Uhr 

morgens geweckt, um uns mitzuteilen, dass wir den Vormittag in Paris verbringen. So sind wir 

nach einem kurzen Frühstück in die Metro gesprungen; der kürzeste und schnellste Weg in die 

Innenstadt. Endlich angekommen, haben wir natürlich erst den Mc Donalds gesucht, um uns ein 

Mc Sundae zu kaufen. Später ging es weiter durch die Einkaufspassagen, in denen viele 

bekannte, aber auch neue Geschäfte zu finden waren. Später haben wir dann auch die teuren 

Boutiquen, wie z.B. Chanel oder Prada gesehen. Gekauft haben wir natürlich nichts. 

Gegen Nachmittag mussten wir dann aber wieder zurück, da für den Abend noch andere 

Sachen geplant waren. Nach einer schnellen Dusche sind wir mit Aurores Vater durch Wissous 

(Nachbarort von Antony) gefahren, um Aneade, ihre Freundin abzuholen. Zusammen sind wir 

dann nach Paris gefahren, wo wir beim Cosmic Laser und beim Bowling waren. Es war alles 

ziemlich merkwürdig, da weder im Cosmic Laser, noch auf der Bowlingbahn viel los war; wir 

waren so ziemlich die einzigen. Spaß gemacht hat es trotzdem, da wir viel gelacht, und unsere 

Corres besser kennengelernt haben. 

Am Sonntagmorgen ging es schon wieder früh los. Wir haben uns alle bei Aurore zum Frühstück 

getroffen, um anschließend zusammen auf den Wochenmarkt zu gehen. Das war schon ziemlich 

cool, da es bei uns sowas ja nicht gibt, Zumindest nicht in der Form. Lange konnten wir aber 

nicht bleiben, da wir gegen Mittag zum Park Asterix gefahren sind, eine Art Freizeitpark. Dort 

haben wir mehrere witzige Stunden verbracht. 

 

Das Wochenende (c) 
Mein Wochenende bestand aus Spaß, Spannung und Action. Es war ein sehr tolles 

Wochenende, auch wenn ich leider nichts mit meiner Familie machen konnte, sondern das 

Wochenende (nur) mit meiner Austauschschülerin Alexandra und unseren Freunden verbrachte.  

Freitags beginnt die Wochenendstimmung – und zwar nicht nur in Deutschland! Mittags erzählte 

mir Alex, Aurore feiere eine Party bei sich zu Hause, aber nicht irgendeine Party, sondern eine 

Mottoparty! Das Motto: Jeder trägt ein grelles Kleidungsstück. Ich nahm das nicht so ernst und 

Alexandra auch nicht, also trugen wir nichts Grelles. 

Bei Aurore angekommen, wurde Alexandra zu aller erst einmal mit einem rosa Armband 

ausgestattet und ich mit einem Luftballon. Dieser sollte mein grelles Kleidungsstück sein, was 

allerdings nach kurzer Zeit an Gültigkeit verlor und so trennte ich mich von meinem Accessoire. 

Im Laufe des Abends lernten wir Deutschen eine französische Party kennen: 

Die Musikauswahl war interessant. Während die Franzosen auf Makarena tanzten, oder auf 



französische Lieder, waren wir Deutschen diejenigen, die den Landsmann David Guetta 

auflegten, was allerdings genauso wie Rock, eher nicht so gut ankam.  

Nach einer kurzen Zeit, nachdem Makarena und französische Volksmusik hinter uns lagen und 

David Guetta einen Korb bekam, legten wir ein typisch deutsches Partylied auf: 

Discopogo. Und die Franzosen liebten es.  

Samstag ging es shopppen im Belle Epine einem großen Kaufhaus, mit mehreren Geschäften 

und Stockwerken. Man kann dort wunderbare Smoothies trinken und auch Starbucks ist direkt 

im Haus! ;) 

Abends ging es erneut auf eine Party, dieses Mal auf eine Mottoparty von Thomas mit dem 

Thema: Elegantes Aussehen. Trotz des Mottos trugen die meisten Jeans. 

Sonntags ging es in den Parc d’Asterix. Einem wirklich schönen Freizeitpark, der noch ziemlich 

neu und wirklich toll ist!  

 

 

 

Montag, 31.Mai 2010 
Paris 

Am Montag waren wir wieder in Paris. Nachdem wir durch die Stadt gewandert sind und uns alle 

möglichen Seitenstraßen angeguckt haben, kamen wir endlich zu dem gläsernen Prisma. Wäre 

die Hitze nicht schon unerträglich genug gewesen, sah man schon von weitem die enorme 

Schlange, die man bewältigen musste, um endlich ins Louvre zu gelangen. Doch die schöne 

Aussicht auf das Prisma und die vom Sonnenlicht bestrahlten Scheiben der Pyramide, die erst 

vor ca. 10 Jahren erbaut wurde, machten das alles wieder wett. Nachdem wir endlich in der Aula 

angelangt waren, kam schon das nächste Problem auf uns zu: WO ist die Mona Lisa, die wir uns 

unbedingt anschauen wollten?! Weder verstand jemand vom Personal Deutsch, noch konnten 

wir uns selber zu Recht finden. Doch dann kam der Hoffnungsschimmer: Wegweiser! Schilder, 

die uns zu der .Joconde' (Mona Lisa) führten. Während wir uns durch die enormen 

Menschenmassen schlängelten, konnten wir noch einen kurzen Blick auf diverse alte Statuen 



erhaschen. Als wir schließlich bei der Joconde ankamen, waren wir perplex. Die Mona Lisa war 

viel kleiner als erwartet. Danach suchten wir Picassos Werke, deswegen begaben wir uns in die 

Spanische Abteilung. Doch ein Sicherheitsbeamter klärte uns darüber auf, dass Picassos Bilder 

hier nicht zu finden wären. Nach der kleinen Rundtour mussten wir wieder zum Rest der Gruppe 

eilen. 

Eine weitere Stunde später kamen wir zur Notre Dame. Die überwältigende Kirche fällt einem 

schon von weitem auf. Im Inneren der Kirche stechen einem zuerst die überragenden Fenster 

ins Auge. Wie in jeder Kirche war es ganz schön kalt, doch sehr erfrischend. Nach dem 

Rundgang in der Notre Dame, beim Picknick auf dem Platz, hat unsere Lehrerin uns ein Gebet 

geschenkt. 

 

 
 

Gegen Nachmittag hatten wir endlich Freizeit, die wir mit Einkaufen und Essen verbrachten. 



Zuerst machten wir uns über die kleinen Stände am Rande der Straße her, danach waren es die 

Boutiquen. Schließlich aßen wir im Mc Donalds, bis wir uns gegen Abend wieder auf dem Platz 

versammelt haben, um gemeinsam mit dem Bus zurück zu unseren Familien, die auf uns 

warteten, zu fahren. Wir waren alle sehr müde und erschöpft. 

 

Dienstag, 1.Juni 2010 
Versailles 

Am Dienstag haben wir uns ( nur wir Deutschen) vor dem College getroffen. Wir sind mit dem 

Bus zum Schloss Versailles gefahren, und als wir ankamen waren wir alle überwältigt: ein riesen 

Tor aus Gold und dahinter das riesen Schloss. Wir haben alle erstmal ein paar Bilder von dem 

Bauwerk mit dem golden Tor gemacht. Dort waren so viele Menschen wir mussten aufpassen, 

dass wir uns nicht verlieren. Ein paar Mädchen von unserer Gruppen mussten auf die Toilette, 

und man musste so ewig lange anstehen. Die anderen haben eine halbe Stunde gewartet und 

konnten währenddessen in einen kleinen Laden gehen, wo es kleine Souvenirs vom Schloss 

gab. 

Nachdem dann alle von der Toilette zurück waren sind wir in die Gärten von Versailles 

gegangen. Es sah alles so wunderschön aus, die ganze Anlage mit den Brunnen, den kleinen 

Seen und die Pflanzen. Man sieht diese Gärten und fragt sich wie man so etwas errichten kann. 

Die ganzen Buchsbäume haben alle eine andere Figur und es ist einfach Wahnsinn! 

 

 

Von den Gärten konnten wir dann frontal auf das Schloss gucken, und dann sah es noch viel 

größer aus. 

Nachdem wir durch einen kleinen Teil der Gärten geführt wurden, mussten wir unsere Taschen 

abgeben, und dann durften wir ins Schloss. Als wir hineinkamen war alles erstmal sehr stressig 

und chaotisch. Es waren wieder so viele Menschen dort, dass wir nicht alle zusammen bleiben 



konnten. Man musste erst durch Sicherheitskontrollen und als dann alle dadurch gegangen sind 

konnten wir dann richtig rein! 

Es war toll, die ganzen Gemälde, die langen Gänge, die großen Zimmer, es war wirklich riesig! 

Da wir nur eine Stunde Zeit hatten konnten wir natürlich nicht alles sehen, aber die Highlights 

fand ich waren: das Große Gemach des Königs, das Gemach der Königin, die 

Schlachtengalerie, dort sind 33 Gemälde, die Schlachten der französischen Armee darstellen. 

Aber am besten war der bekannte Spiegelsaal. Die ganzen Spiegel, die riesigen goldenen 

Kerzenständer und die vielen Kronleuchter!! 

Danach hatten wir noch etwas Freizeit und konnten uns noch mehr von den Gärten anschauen. 

Als wir dann hinausgingen sahen wir ein Hochzeitspaar, das in den Gärten von Versailles 

Hochzeitsbilder machte. 

Um 15:30 Uhr sind wir zum Collège zurückgefahren, wo uns unsere Corres abgeholt haben. 

Zuerst war das Schloss Versailles nur ein kleines Jagdschloss von Ludwig dem 13., doch 1661 

hatte es Ludwig der 14., der Sonnengott, erweitern lassen, doch das Schloss wurde zu seinen 

Lebzeiten nicht mehr fertig. Er ließ einen Park errichten der eine Größe von 15.000 ha hat. Es 

wurde für die ganze Anlage 440.000 kg Feingold benötigt. 

 

 

 

Mittwoch, 2.Juni 2010 
Rückfahrt 

 
Mittwoch, 02. Juni 2010, ca. 7 Uhr am Collège Descartes. Nach und nach trudelten traurige 

Gesichter, hier und da auch freudige Gesichter, mit Sack und Pack ein, um zurück nach 

Deutschland aufzubrechen. Ein großes Abschiednehmen begann, da man während dem 

Austausch die Freundschaft mit dem Austauschpartner und auch anderen Franzosen vertieft 

hatte und sich auch bei der Familie wohl gefühlt hatte – der eine mehr, der andere weniger. Aber 

im Großen und Ganzen konnten alle auf eine interessante, schöne und erfüllte Woche 

zurückblicken. Und somit war der Abschied auch alles andere als tränenfrei. Deutsche weinten, 

Franzosen weinten und irgendwie kam man sich verbunden vor. Man saß zwischen zwei 



Stühlen, denn einerseits freute man sich auf zu Hause, die vertraute Umgebung, das Bett, das 

bekannte Essen und die anderen Freunde, doch der andere Teil wollte einfach nicht weg von 

dieser lieben und gastfreundlichen Familie!  
Als dann wenig später alle im Bus saßen, um zum Bahnhof zu fahren, überwiegte hauptsächlich 

die Freude auf zu Hause. Die Fahrt ging schnell und problemlos und man verabschiedete sich 

von Paris, der Stadt, die jeden von uns mittlerweile in den Bann gezogen hatte. Durch die rasche 

Fahrt kam es, dass wir auf dem Gare de L‘Est Aufenthalt hatten. Doch der Bahnhof, es war der 

gleiche wie bei der Hinfahrt, erstrahlte plötzlich in einem ganz anderen Licht! Er war schön und 

alt, ein typisch französisches Bauwerk! Es war wie verhext, dass sich dieser verfallene und triste 

Bahnhof gerade am Tag der Abreise von seiner schönsten Seite zeigte. 
Die Rückfahrt war dieses Mal ohne ICE, dafür mit dem TGV und sie war schön. Ohne Umsteigen 

in Saarbrücken, ohne Stress und Gedränge.  
Wie bei der Hinfahrt mussten wir wieder in Kaiserslautern umsteigen und es war ein seltsames 

Gefühl von jetzt auf dann wieder alles auf Anhieb zu verstehen, sich auszukennen und zu 

wissen, wo man sich befand. Vor allem die Tatsache, in Deutschland zu sein, war 

komischerweise unwirklich und wirklich zu gleich.  
Ehe wir uns versahen, tauchten schon Schilder wie ‚Bad Kreuznach’ auf und dann kam auch 

schon bald die Durchsage: „Nächster Halt Bingen Rhein Hauptbahnhof’’, obwohl wir vor 

gefühlten 10 min noch in Paris waren! 
 Natürlich muss man erwähnen, dass man einen einwöchigen Austausch nicht ohne 

Nebenwirkungen überstehen kann: Die absolute Mehrheit der Gastfamilien und auch 

Austauschpartnern erzählten auf Französisch. Alles was man auf Pariser Straßen aufschnappte 

und las, war auf Französisch. Und auch unsere deutsche Lehrerinnen, Frau Derckum-Weirich 

und Frau Schreiber bevorzugten definitiv lieber das Französische. Denn anstatt „Schnell, 

schnell!“ am Bahnhof während dem Einsteigen zu sagen, spornten sie einen mit: “Vite, vite!“ an. 

Daher könnte es später schwer werden, den Eltern auf eine simple Frage wie: “Und war’s 

schön? Bist du froh, wieder daheim zu sein?“ korrekt zu antworten. Ich denke, in den meisten 

Fällen wird die Antwort wohl so aussehen: „ Ah, c’était bien! Mais je suis froh, endlich wieder zu 

Hause zu sein!“ 
 


